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Rund 8.000 Transporte rollen bei 
Siemens Energy am Standort Ber-
lin jeden Monat durch die Werks-

hallen. Bewegt werden dabei sehr ver-
schiedene Materialien und Bauteile, von 
Kleinteilen und Paletten über LKW-Trailer 
bis hin zu großformatigen Komponenten 
und Schwerteilen für das Gasturbinenum-
feld. Diese Größenordnung kommt dabei 
nicht von ungefähr. Siemens Energy zählt 
weltweit zu den führenden Unternehmen 
der Energietechnologie und unterstützt 
Kunden dabei, die Energieversorgung zu-
verlässig zu sichern und sie zunehmend 

nachhaltiger zu gestalten. Am Standort 
Berlin werden Gasturbinen produziert, be-
arbeitet und instandgesetzt. Das bedeutet 
komplexe Abläufe, hohe Taktung und 
einen Materialfluss, der nur dann stabil 
bleibt, wenn er durchgängig transparent ist 
und optimal gesteuert wird. 

Vom Suchen zum Steuern 

Eine solche Steuerung ist im Alltag je-
doch alles andere als selbstverständ-
lich. Gerade dort, wo Bauteile in großer 
Vielfalt und Menge bewegt werden, ist 

nicht nur ihre Verfügbarkeit entschei-
dend, sondern auch ihre Transparenz. 
Wo befindet sich das Material gerade, 
wer hat es übernommen und wann 
kommt es dort an, wo es gebraucht 
wird? Anfang der 2010er-Jahre wuchs 
bei Siemens Energy der Anspruch, die 
bereits gut funktionierenden Abläufe 
noch stärker zu vernetzen und Material-
bewegungen durchgängig sichtbar zu 
machen. Auch in eingespielten Prozes-
sen stieg der Bedarf an vorausschauen-
der Steuerung, da Produktionsvolumen 
und Variantenvielfalt zunahmen. Mit 

Am Standort im Berliner Stadtteil Moabit fertigt Siemens Energy große Gasturbinen für den 
Weltmarkt. Damit die dafür notwendigen internen Transporte transparent und reibungslos 
laufen, setzt das Unternehmen auf das KI-gestützte Intralogistik Management System  
Syncrotess von Inform. Das System sorgt für durchgängigen Überblick, reduziert Suchauf-
wand und stabilisiert den Materialfluss im Tagesgeschäft spürbar.
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Optimierter Werksverkehr
Materialfluss bei Siemens Energy

Präzision in großem Maßstab: Damit Bau-
teile für die Gasturbinenfertigung zur richti-
gen Zeit am richtigen Ort bereitstehen, wer-
den die internen Transporte bei Siemens 
Energy zentral gesteuert.
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einem zentralen System sollten Trans-
parenz, Planbarkeit und die aktive 
Steuerung der Transporte weiter ausge-
baut werden, um stabilere Abläufe, 
schnellere Reaktionen im Tagesge-
schäft und eine spürbare Entlastung der 
Teams zu erreichen. Siemens Energy 
suchte nach einer passenden Anwen-
dung und fand diese 2012 in dem Intra-
logistik Management System Syncro-
tess des Aachener Softwareunterneh-
mens Inform. Zunächst wurde das Sys-
tem in einer Halle getestet, danach 
folgte der Rollout Schritt für Schritt in 
weitere Bereiche. 

Steuerung in Echtzeit 

Als zentrales System ermittelt Syncro-
tess auf Basis von entscheidungsintelli-
genten Algorithmen dynamisch opti-

mierte Abwicklungsreihenfolgen. Es be-
wertet die Situation in Echtzeit, berech-
net eine optimierte Transportreihenfolge 
und weist die Aufträge dem jeweils am 
besten geeigneten Flurfördermittel zu, 
vom kleineren Stapler und E-Karren bis 
hin zu 20t-Frontstaplern und Trailern. 
 
Für die Auftragsausführung arbeiten die 
Fahrer mit mobilen Handscannern, die zu 
Schichtbeginn entnommen und per Ken-
nung angemeldet werden. Jeder Trans-
port wird beim Aufnehmen und bei der Ab-
lieferung gescannt und am Ziel zusätzlich 
per Barcode bestätigt. Erst dann gilt der 
Auftrag als abgeschlossen. Ändern sich 
Rahmenbedingungen, etwa durch eine Eil-
priorität, einen Engpass oder einen Ausfall, 
organisiert das System die Abwicklung in 
Sekunden neu, ohne dass manuell umdis-
poniert werden muss. So bleiben Prioritä-

ten, verfügbare 
Kapazitäten und 
die Abwicklung über das gesamte Auf-
tragsnetz hinweg optimal synchronisiert. 
 
Was zunächst auf Transporte innerhalb der 
Werkshallen ausgerichtet war, wurde mit 
der Zeit Schritt für Schritt auf ein standort-
übergreifendes Netzwerk ausgebaut. Erste 
externe Flächen wurden angebunden und 
Materialflüsse verlagerten sich nach außen, 
entsprechend gewannen mehrstufige 
Transportketten an Bedeutung. Heute sind 
unter anderem Außenstandorte in Falken-
see, Ludwigsfelde, Schenkendorf und Kö-
penick an die Software angebunden. Aktu-
ell geht man bei Siemens Energy noch 
einen Schritt weiter und testet die Mehrstu-
figkeit bis direkt an den Maschinenstand 
der Endmontage. Ziel ist es, die Versorgung 
noch planbarer zu machen und unnötige 
Vorzieheffekte zu reduzieren. 

Positives Fazit 

Das Projektteam bei Siemens Energy zieht 
ein positives Fazit. “Früher hatten wir viele 
Rückfragen und Abstimmungsschleifen. 
Heute sind die Informationen zentral ver-
fügbar, das nimmt spürbar Druck aus dem 
Tagesgeschäft”, sagt Sven Burr, Logistik-
koordinator bei Siemens Energy. Durch die 
bessere Planbarkeit konnten zudem Fuhr-
park- und Fahrkapazitäten gezielter einge-
setzt und dort reduziert werden, wo es im 
Tagesgeschäft sinnvoll war.                      ■

In den Berliner Werkshallen schafft das Intralogistik Management System Transparenz über Material-
bewegungen und unterstützt die Koordination der Transporte.

Bild: Inform GmbH

Inform GmbH 
www.inform-software.de

- Anzeige -
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Rund 320.000 Ladungsträger sind bei Nieder-
maier im Umlauf, darunter Standardladungs- 
träger wie Paletten und Kisten, aber auch kunden-
spezifische Ladehilfsmittel.

Als eines der führenden Transport- 
und Logistikunternehmen mit 100 
Fahrzeugen und 250 Mitarbeitern 

hat die Spedition Niedermaier rund 
320.000 Ladungsträger im Umlauf – da-
runter 40 unterschiedliche Ladungsträger-
typen wie Europaletten, E1- und E2-Kisten 
sowie kundenspezifische Lademittel. 

Mitarbeiter am Limit 

Das Team, das sich bei Niedermaier um 
die Verwaltung der zahlreichen Ladungs-
träger kümmert, besteht aus fünf Mitarbei-
tern. Eine von ihnen ist Nicole Arlt: Sie ist 

Sachbearbeiterin in der Lademittelabtei-
lung und hat die Einführung der neuen 
Software mitbegleitet. Bisher nutzte der 
Logistikdienstleister ein hauseigenes Sys-
tem, das das Team jedoch vor große He-
rausforderungen stellte. “In unserem bis-
herigen Workflow haben wir die Bestände 
mit unseren 250 Partnern manuell abge-
stimmt. Das hat uns zunehmend an un-
sere Grenzen gebracht”, sagt Arlt. Denn 
diese Abstimmungsprozesse kosten Zeit, 
insbesondere beim Versand der Lademit-
telkonten. Dafür erzeugte das System pro 
Tauschkonto ein PDF, das manuell per 
Mail an den jeweiligen Tauschpartner zur 

Prüfung und Bestätigung verschickt 
wurde. Eine Vollzeitkraft, eine Teilzeitkraft 
sowie ein Auszubildender waren aus-
schließlich mit den Buchungsvorgängen 
und der Tauschkontoführung beschäftigt. 
 
Das Team von Niedermaier war daher 
schon länger auf der Suche nach einer 
neuen Software und hat sich verschiedene 
Systeme für die Ladungsträgerverwaltung 
angeschaut. “Nichts davon war nutzbar”, 
so Arlt. “Wir hätten die Prozesse von Grund 
auf in sehr komplizierten Systemumge-
bungen aufbauen müssen – dafür hatten 
wir im operativen Alltag einfach keine Zeit.” 

Die Niedermaier Spedition spart durch die digitale Verwaltung ihrer Ladungsträger rund drei 
Arbeitsstunden pro Tag. Das ermöglicht das LCMS der Logistikbude, welches Tauschkonten 
automatisch abgleicht, Bestände transparent macht und den bisherigen manuellen E-Mail-
Versand ersetzt. Auch die Tauschpartner der Spedition arbeiten mit den deutlich einfacheren 
und übersichtlicheren Prozessen.

46 IT&Production 7/2026
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320.000 Ladungsträger  
digital im Blick

Load Carrier Management System
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Auf die Logistikbude wurde Niedermaier 
zufällig aufmerksam: “In einem gemeinsa-
men Austauschtermin mit der Nagel-
Group stellte sich heraus, dass auch dort 
bereits über eine Implementierung nachge-
dacht wurde. Das war perfektes Timing 
und ein erster Hinweis darauf, dass Nieder-
maier und Logistikbude ein perfektes 
Match sind”, erläutert Arlt. 

Konten automatisch abgleichen 

Die Logistikbude aus Dortmund hat mit 
ihrem selbstentwickelten Load Carrier Ma-
nagement System (LCMS) eine neue Soft-
warekategorie für das digitale Ladungsträ-
germanagement eingeführt. Als LCMS au-
tomatisiert es die Verwaltung von Paletten, 
Gestellen und Behältern vollständig und 
schafft somit manuelle, fehleranfällige Pro-
zesse ab. Dafür vernetzt die Plattform be-
stehende Systeme, beispielsweise Ware-
house- und Transportmanagement (WMS 
und TMS), und ergänzt fehlende Informa-
tionen über IoT-Sensoren oder KI-gestützte 
Funktionen. 
 
Durch die Software der Logistikbude hat 
sich die gesamte Kontoführung im La-
dungsträgermanagement bei Niedermaier 
verändert. Zyklen und Versandzeitpunkte 
werden einmalig definiert, danach ver-
schickt das System automatisch einen 
Weblink an die Partner. Mit einem Klick 
können sie ihre Bestände sowie Schulden 
und Guthaben im Browser einsehen, prü-
fen und anpassen, inklusive entsprechen-
der Belege. Damit entfällt der frühere E-

Mail-Verkehr vollständig. “Insgesamt spa-
ren wir über alle unsere Mitarbeiter hinweg 
drei Arbeitsstunden pro Tag ein”, resümiert 
Arlt. Auch die Einrichtung und Pflege der 
Konten ist deutlich effizienter geworden: 
Stammdaten wurden per CSV aus dem 
Altsystem importiert, neue Konten entste-
hen automatisch über eine Schnittstelle 
zum bestehenden TMS von Niedermaier. 
Die zu verwaltenden Ladungsträger wer-
den dabei direkt aus den Auftragsdaten 
übernommen und automatisch verbucht. 

Standardprozesse als Basis 

Entscheidend war für Niedermaier vor 
allem die Praxisnähe der Software. “Unser 
LCMS bildet von Anfang an die bekannten 
Standardprozesse aus dem Ladungsträ-
germanagement ab und ist dadurch direkt 
nutzbar”, sagt Dr. Philipp Hüning, Mitgrün-
der und CEO der Logistikbude. Spezifische 
Anforderungen ergänzt das Team an-
schließend gemeinsam mit dem Kunden. 
Nach einer umfassenden Testphase geht 
die Lösung in den Betrieb. “So lässt sich 
die Software schnell implementieren, ohne 
individuelle Bedarfe aus dem Arbeitsalltag 
aus dem Blick zu verlieren”, so Hüning. 
 
Bei der Einführung unterstützte die Logis-
tikbude zudem mit wöchentlichen Aus-
tauschterminen, um Probleme zu verhin-
dern, bevor sie operativ entstehen konn-
ten. Arlt sagt: “Das Go-live war komplett 
reibungslos und hat uns total überrascht. 
Es war die entspannteste Systemumstel-
lung, die es je bei uns gegeben hat.” 

Neues Denken setzt ein  

Darüber hinaus hat die Software ein neues 
Mindset im Team von Niedermaier ge-
schaffen: Prozesse werden nun hinterfragt 
und überarbeitet. Während das Team von 
Logistikbude die Software weiterentwi-
ckelt, erzielt auch Niedermaier bessere Er-
gebnisse im Arbeitsalltag. Daher tauschen 
sich die beiden Unternehmen auch nach 
der Implementierung zu neuen Ideen aus. 
“Wir möchten noch mehr Effizienz und 
Zeitersparnis schaffen. Deshalb schauen 
wir gemeinsam, welche Prozesse wir noch 
automatisieren können”, so Arlt. 
 
Branchentypisch werden z.B. häufig noch 
klassische Belegzettel von Partnern ge-
nutzt, um Bestände händisch zu notieren. 
Um auch diese Papierbelege automatisch 
verbuchen zu können, nutzt Niedermaier 
nun den KI-Agenten der Logistikbude, der 
sowohl Dokumente wie PDFs als auch 
handgeschriebene Daten mithilfe Künstli-
cher Intelligenz auslesen und verarbeiten 
kann. Perspektivisch sollen unter anderem 
auch die Inventurprozesse noch stärker 
automatisiert werden.                                 ■

Mit dem LCMS können aktuelle Bestände im Browser eingesehen und geprüft werden.
Logistikbude GmbH 
www.logistikbude.de 

INTRALOGISTIK UND DIGITALISIERUNG

In der App-Version der Software werden Leergutannahme 
und der Zustand der Ladungsträger erfasst.
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Laut dem ‘WMS-Marktreport’ des 
Fraunhofer-Instituts für Material-
fluss und Logistik (IML) ist die Fle-

xibilität der Systeme mittlerweile eines 
der entscheidenden Auswahlkriterien. 
Dennoch kämpfen viele Anwender mit 
der Komplexität sogenannter ‘Out-of-the-
box’-Lösungen. Diese monolithischen 

Systeme sind darauf ausgelegt, hunderte 
Funktionen im Standard mitzuliefern - 
von der Gefahrgutabwicklung bis zum 
Zoll-Interface. Für Unternehmen, die nur 
einen Teil der Funktionen benötigen, ent-
steht so eine kostspielige Überfrachtung, 
die nicht nur die Performance, sondern 
auch die Usability beeinträchtigt. 

 

Das Dilemma  
der Standardisierung 

Oft gilt die Einführung von Standard-
WMS als vermeintlicher Garant für sta-
bile und effiziente digitale Abläufe. In der 
Realität zeigt sich jedoch häufig ein an-
deres Bild: Wenn die Software die physi-

In der modernen Intralogistik klafft eine technologische Schere: Während die Hardware in  
Lagern und Verteilzentren immer agiler wird, stoßen Unternehmen bei der Software an Gren-
zen. Traditionelle, starre Warehouse Management-Systeme (WMS) erschweren oft die Abbil-
dung individueller Prozesse. Ein neuer Ansatz setzt auf künstliche Intelligenz und Open 
Source-Prinzipien, um die Implementierungs- und Change-Zeiten drastisch zu senken.

Der Framework-Ansatz erlaubt es,  
individuelle Prozesslogik mittels KI-
gestützter Entwicklung (Vibe Coding) 
umzusetzen, während der Systemkern 
stabil bleibt.

48 IT&Production 7/2026

Open Source-Framework  
statt Monolithen

Agilität ins WMS bringen
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direkt auf den Funktionsumfang und die Lizenzkosten auswirkt. 
Werden Prozesse eng mit Transport, Qualitätsmanagement 
oder Produktion verknüpft, sind funktionale Unterschiede 
 zwischen embedded und dezentralem EWM besonders relevant 
und müssen frühzeitig geprüft werden. 

SAP Public Cloud Warehouse Management  
als Cloud-Alternative 
Eine weitere cloudbasierte Möglichkeit bietet SAP Public Cloud 
Warehouse Management in Kombination mit S/4HANA Public 

Cloud. Obwohl es aus EWM hervorgegangen ist, entspricht der 
Funktionsumfang nicht vollständig dem On-Premise- oder 
 Private-Cloud-EWM. Skalierbarkeit, Integrationsfähigkeit in die 
bestehende Systemlandschaft und Abdeckung spezifischer 
 Anforderungen sollten daher detailliert untersucht werden. 

Fazit 
Die Auswahl eines SAP-Lagerverwaltungssystems ist nicht 
 trivial, sondern erfordert eine differenzierte Betrachtung von 
Prozesskomplexität, Integrationsanforderungen, System -
architektur und Zukunftsstrategie.

- Anzeige - Consilio GmbH  |  INTRALOGISTIK UND DIGITALISIERUNG
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Kontakt 
Consilio GmbH 
Einsteinring 22 • 85609 Aschheim/Dornach 
Tel.: +49 89 960575-0 
info@consilio-gmbh.de 
www.consilio-gmbh.de

Raus aus dem Logistik-Dschungel mit CONSILIO

Für Anwender muss ein Lagerverwaltungssystem (LVS) flexibel, 
robust und einfach bedienbar sein, um sich ständig wandeln-
den Logistikanforderungen anzupassen, ohne den laufenden 
Betrieb zu gefährden. Die Auswahl des passenden Systems ist 
daher von strategischer Bedeutung für Effizienz, Kosten und 
Zukunftsfähigkeit der Lagerlogistik. 

Herausforderung: Vielfalt der SAP-Lösungen 
SAP-Anwendern stehen eine Vielzahl von Logistik-Lösungen zur 
Auswahl – etwa embedded SAP Extended Warehouse Manage-
ment (EWM) in Basic- 
oder Advanced-Ausprä-
gung, dezentrales SAP 
EWM, SAP Public Cloud 
Warehouse Management, 
SAP Stock Room Ma-
nagement (StRM) sowie 
SAP Logistics Manage-
ment (LGM). Partner wie 
CONSILIO begleiten Un-
ternehmen bei der Aus-
wahl und Einführung der 
passenden SAP-Lagerlö-
sung. Auf Basis der indivi-
duellen Ausgangslage 
des Lagers sowie der 
übergeordneten IT- und 
Logistikstrategie werden strukturierte Entscheidungsvorlagen 
erarbeitet, die eine fundierte und nachhaltige Systemwahl  
ermöglichen. 

Von StRM zu LGM 
Mit der Abkündigung von SAP WM wurde StRM als Nachfolger 
eingeführt. Es deckt jedoch nur einfache Prozesse ab und wird 
von SAP nicht mehr weiterentwickelt. Mit LGM positioniert SAP 
eine moderne, zukunftsfähige Alternative. Diese cloudbasierte 
Lösung richtet sich an kleinere Lager mit überschaubaren 
 Prozessen, unterstützt Abläufe durch KI-Assistenten und erhält 
alle zwei Wochen neue Funktionen. Gerade für Unternehmen, 
die hohe Agilität und schnelle Anpassungsfähigkeit benötigen, 
ist LGM daher interessant. 

EWM: Für mittlere bis hohe Komplexität 
EWM eignet sich vor allem für mittel- bis hochkomplexe Lager. 
Hier stellt sich die grundsätzliche Frage nach embedded oder 
dezentralem Betrieb. Diese Entscheidung beeinflusst nicht nur 
den Implementierungsaufwand, sondern auch den späteren 
 Betrieb und die laufenden Kosten. Bei embedded EWM wird 
zudem zwischen basic und advanced unterschieden, was sich 

Mit SAP Logistics Management hat die SAP ein weiteres Produkt für die Lagerverwaltung auf den Markt 
 gebracht. CONSILIO nimmt Unternehmen an die Hand, führt sie aus diesem Dickicht an Optionen und hilft bei 
der Entscheidung für das richtige Produkt. 
von Wolfgang Schuster, Partner EWM, CONSILIO
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In vier Schritten zur maßgeschneiderten Warehouse Software: Logistikexperten designen den realen Prozess, während KI-gestützte Systeme und Entwickler 
die Abläufe direkt in individuelle WMS-Strukturen und Benutzeroberflächen übersetzen. Bil
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schen Prozesse im Lager nicht exakt ab-
bilden kann, entsteht ‘Schatten-IT’. Unter-
nehmen weichen auf Excel-Listen oder 
manuelle Workarounds aus oder bauen 
Middleware, um die Starrheit des Sys-
tems zu umgehen. Dieses Phänomen ist 
nicht auf bestimmte Unternehmensgrö-
ßen beschränkt, tritt aber besonders dort 
auf, wo spezialisierte Logistikprozesse 
auf vermeintlich allgemeingültige Soft-
ware-Logiken treffen. Das Ergebnis ist 
eine kostspielige Abhängigkeit vom An-
bieter (Vendor Lock-in), bei der Prozess-
anpassungen zu monatelangen und teu-
ren IT-Projekten werden können. 

Vom Monolithen  
zum Framework  

Wie sich diese Hürden überwinden las-
sen, zeigt ein aktuelles Beispiel aus der 
Praxis. Ein Logistikunternehmen stand 
vor der Herausforderung, neue Kernpro-
zesse in ein bestehendes System zu in-
tegrieren. Während klassische Imple-
mentierungszyklen für solche Anpassun-
gen oft mehrere Monate in Anspruch 
nehmen, erlaubt ein neuer Ansatz die 
Umsetzung innerhalb weniger Stunden. 
Möglich wird dies durch einen architek-
tonischen Paradigmenwechsel: 
 
1. Open Source-Core: Statt proprietärer 
Systeme bildet ein offener Kern das Fun-
dament. Dies soll die Souveränität der ei-
genen Daten sichern und ist von den in-
dividuellen Logistikprozessen entkoppelt. 
 
2. KI-gestützte Modellierung: Hierbei wer-
den die modellierten Workflows – die di-
gitale Abbildung und Steuerung der phy-
sischen Lagerprozesse – mittels Vibe 
Coding in individuelle Software umge-

setzt. Bei die-
sem Ansatz 
entwickelt der 
Mensch mithilfe 
von KI spezifi-
schen Code, der 
die theoretischen 
Abläufe in ausführ-
bare Anwendungen 
übersetzt. Dabei 
wird strikt zwischen 
dem stabilen Sys-
temkern und variab-
len Workflows ge-
trennt. Diese Vorgehensweise reduziert 
das Risiko technischer Fehler, da Anpas-
sungen lokal begrenzt bleiben und die In-
tegrität des Lagers nicht gefährden. Zu-
sätzlich vermeidet sie die klassischen, 
langwierigen Programmierzyklen für 
Standardänderungen. 
 
3. Reduktion auf das Wesentliche: Mobile 
Apps für die Mitarbeiter auf der Fläche zei-
gen nur die Informationen an, die für den 
jeweiligen Arbeitsschritt (z.B. Pick oder Pu-
taway) relevant sind. Über Web-Apps kann 
das Lager von verschiedenen Geräten aus 
gemanagt und optimiert werden. 

Agilität als strategischer  
Wettbewerbsvorteil 

Der Wandel in der Intralogistik hin zu 
hochdynamischen Märkten erfordert 
eine Software-Infrastruktur, die nicht als 
statisches Korsett, sondern als agiles 
Werkzeug fungiert. Die Ära der starren 
Warehouse-Management-Systeme, die 
versuchen, jede erdenkliche Funktion 
abzubilden, stößt dort an ihre Grenzen, 
wo Individualität und Schnelligkeit ge-
fragt sind. Der Trend zu modularen An-

wendungen und Open Source-Frame-
works könnte das Ende der Kompro-
misse zwischen Standardisierung und 
Flexibilität einläuten. 
 
Unternehmen, die ihre Prozesse eigen-
ständig in Software abbilden können, 
verkürzen ihre Time-to-Market-Zyklen 
bei Implementierung und Prozessände-
rungen. Sie können sich auf die Gestal-
tung guter Interfaces konzentrieren, die 
ihre Mitarbeiter schätzen. Zudem erar-
beiten sie sich langfristige Kosteneffi-
zienz, da ungenutzte Funktionen und 
starre Lizenzmodelle entfallen. Letztlich 
ist die Wahl des WMS keine reine IT-Ent-
scheidung mehr, sondern eine strategi-
sche Weichenstellung. Wer seine Logis-
tikprozesse als individuellen Wettbe-
werbsvorteil begreift, sollte sicherstel-
len, dass seine Software diesen Vorteil 
skaliert, statt ihn durch Standardvorga-
ben einzuschränken. Die Zukunft gehört 
Systemen, die mit dem Unternehmen 
wachsen – und nicht solchen, die es in 
starre Strukturen zwingen.                    ■

Schlank und fokussiert: Der Frame-
work-Ansatz ermöglicht maßgeschneiderte Be-

nutzeroberflächen (UIs) für Web und Mobile Devices 
(z.B. Handheld o. Smartphone), die Mitarbeitern exakt die benötigten 
Workflowdaten anzeigen.

Pyck GmbH 
pyck.ai/de
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Onlineshop oder Filiale? Manch-
mal eine Grundsatzentschei-
dung, doch die Douglas Group 

setzt auf beides. Der Omnichannel-An-
bieter für Beauty-Produkte hat sein On-
line- und Filialgeschäft mit einem neuen 
Distributionslager noch stärker ver-
zahnt. Außerdem verdreifacht das Un-
ternehmen damit seine Lagerkapazitä-
ten – ein Schritt, der durch den stark 
wachsenden Absatz über das Internet 
um jeweils mehr als 20 Prozent in den 
vergangenen fünf Jahren notwendig 
war. Der Konzern unterhält in ganz Eu-
ropa circa 1.880  Geschäfte und be-
schäftigt etwa 19.200 Mitarbeiter. Im 
Geschäftsjahr 2023/2024 erwirtschaf-
tete er einen Umsatz von 4,5Mrd. Euro. 
Am Logistikstandort in Hamm, ver-
kehrsgünstig in der Nähe des Kamener 
Kreuzes zwischen A1 und A2 gelegen, 
betreiben die Douglas Group und Arvato 
seit Ende 2022 ein hochautomatisiertes 
Distributionszentrum. Es erweitert die 
Kapazitäten für das bestehende B2C-
Geschäft und versorgt im B2B-Bereich 
den Einzelhandel mit dem benötigten 
Nachschub. Die Waren gehen von hier 
aus in Filialen und an Endkunden in der 
gesamten DACH-Region. 

Rekordinvestition vor Ort 

Arvato übernimmt dort die komplette Lo-
gistik für die Filialbelieferung und das 
Online-Geschäft der Douglas Group, in-
klusive des Retourenmanagements. “Ins-
gesamt haben wir mehr als 70Mio. Euro 
in dieses Distributionszentrum gesteckt. 
Das ist bis heute die größte Investition in 

einen einzelnen Standort”, sagt Julia 
Börs, President Beauty & Luxury bei Ar-
vato. Die Arvato SE entwickelt und reali-
siert als international agierender Dienst-
leister für Geschäftskunden in mehr als 
20 Ländern Supply-Chain-Angebote mit 
einem hohen Grad an Automatisierung, 
Geschwindigkeit und Flexibilität. Mit 
mehr als 17.000 Beschäftigten erzielte 
das Unternehmen, das zu 100 Prozent 
zu Bertelsmann gehört, 2023 knapp 
2,6Mrd. Euro Umsatz. 

Koordiniertes Zusammenspiel 

Das Distributionszentrum in Hamm ver-
fügt über eine hochleistungsfähige Au-
tomatisierungstechnologie: 420 Be-
schäftigte arbeiten im Zweischichtbe-
trieb auf 35.500m2 Logistikfläche. Dort 
lagern 150.000 SKU (Stock Keeping 
Units) auf 1,5Mio. Plätzen. 550 Shuttles 

sausen durch die 22 Gänge auf 25 Ebe-
nen und bringen über 44 Aufzüge täg-
lich 240.000 Lieferscheinpositionen zu 
den Kommissionierplätzen. Jeden Tag 
fertigen die Fachkräfte an 29 Warenein- 
und -ausgangstoren 160 LKW ab, ca. 
114.000 Packstücke für Endkunden ver-
lassen den Standort. Damit alles inei-
nandergreift, setzt Arvato in Hamm auf 
SAP EWM (Extended Warehouse Ma-
nagement) als Bestandteil der SAP 
S/4Hana 2021 Suite. Dieses WMS 
(Warehouse Management System) läuft 
über Housing in der Azure Cloud. Die 
Auslieferung der Waren steuert und ver-
waltet Arvato mit SAP TM, der Software 
für das Transportmanagement. 

Von A bis Z 

EWM kann als Gehirn des Distributions-
zentrums verstanfden werden, das von 

Das neue Distributionszentrum der Douglas Group versorgt die DACH-Region mit 
Kosmetikartikeln aller Art. 3PL-Dienstleister Arvato war dabei nicht nur Partner bei 
Planung und Bau, sondern kümmert sich nun um die komplette Supply Chain des 
Anbieters. Für reibungslose Prozesse sorgt die standardnahe Umsetzung von SAP 
EWM – gemeinsam realisiert mit Prismat.

40 IT&Production 7/2025

150.000 SKU mit  
SAP EWM verwalten

Distribution bei der Douglas Group
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THEMENFOKUS
Digitalisierung in der Intralogistik

Auf 35.500m2 Logistikfläche organisiert 
Arvato die komplette Supply Chain der 
Douglas Group. 
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A wie Avisierung bis Z wie Zoll alle 
Schritte der Intralogistikkette steuert. 
Es vereinnahmt und dekonsolidiert Arti-
kel am Wareneingang, managt deren 
Qualitätskontrolle, lagert Produkte ein, 
um und aus, kontrolliert Gewicht und 
Mindesthaltbarkeitsdaten. Das WMS 
hält zudem alle notwendigen Informa-
tionen über den Bestand bereit, verwal-
tet Aufträge, kommissioniert und kon-
solidiert Lieferungen an Filialen und 
Verbraucher. Es stellt eine permanente 
Inventur sicher, denn es erfasst jeden 
Zu- und Abgang von Waren. Im Leit-
stand sind lagerrelevante KPI (Key Per-
formance Indicator) im Blick. 
 
Da beide Unternehmen als ERP-System 
bereits SAP nutzen und über große in-
terne Kompetenzen verfügen, entschie-
den sie sich bei der Lagerverwaltung 
ebenfalls für ein Produkt dieser Soft-
ware-Schmiede. Um SAP EWM in Be-
trieb zu nehmen, holte Arvato den Part-
ner Prismat ins Boot. Die SAP-Spezialis-
ten begleiten Anwender bei der Einfüh-
rung von Systemen für ihre Logistik.  

Nah am Standard 

Vom Kick-Off im Frühjahr 2021 bis zum 
Go-Live vergingen rund 18 Monate – 
also genug Zeit, die Projektanforderun-
gen standardnah umzusetzen und alle 
Prozesse abzubilden. “Wir kombinieren 
typische Abläufe mit weiterführenden 

Bausteinen, die kundenseitig konfigu-
rierbar sind”, erläutert Eric Venn, Head 
of Sales bei Prismat. Der Dienstleister 
war maßgeblich an der Konzeption, In-
tegration und Umsetzung der EWM-
Prozesse beteiligt. Im Juni 2022 wurde 
zunächst der Wareneingang mit dem 
Tool verwaltet, im August folgten Wa-
renausgang und weitere interne Pro-
zesse. Seit Januar 2023 erledigt das 
WMS nun auch Consumer-Retouren 
und die B2B-Abwicklung. Damit läuft in 
Hamm eine der größten SAP-Installa-
tionen weltweit.  

Hochautomatisierte Abläufe 

Auch die Hardware des Distributions-
zentrums ist State of the Art – bei-
spielsweise das Shuttlesystem OSR 
Evo des österreichischen Anbieters 
Knapp. Es übernimmt die Warenbewe-
gungen im Distributionszentrum. Die 
550 Shuttles können sich auf der acht 
Kilometer langen Förderstrecke nicht 
nur innerhalb einer Gasse bewegen, 
sondern auch die Gasse wechseln. 
Damit erreicht ein einzelnes Lagerfahr-
zeug alle Artikel auf einer Ebene. Pro 
Stunde lassen sich 12.500 Behälter ein- 
und auslagern. 
 
Bei der Kommissionierung unterstützt 
das WMS die Fachkräfte durch Daten-
funk und Pick-by-Light. Die Mitarbeiter 
erhalten Informationen zum Auftrag 

über WLAN auf ihre MDE-Geräte von 
Zebra. Pick-by-Light führt die Beschäf-
tigten bei der Bereitstellung zum richti-
gen Artikel, denn die Kunden können 
ihren Bestellungen mehrere Gratispro-
ben hinzufügen. An 32 ergonomischen 
Arbeitsplätzen stellen Fachkräfte an-
schließend die Lieferungen zusammen. 
 
Das Projektteam hat bestehende Subsys-
teme an SAP EWM angebunden und die 
für die automatisierten Prozesse benö-
tigte Technik – von den Shuttle und Sor-
ter-Systemen bis hin zur Fördertechnik – 
integriert. “Die hohe Performance, die wir 
mit dem Standort erreichen, war eines 
der wichtigsten Ziele der Systemeinfüh-
rung. Außerdem wollten wir unser Know-
how bei SAP EWM vertiefen”, sagt Jens 
Winter, CIO bei Arvato. 

Daten einfach nutzen 

Eine Business Rules Engine hilft Arvato 
dabei, komplexe Lagerprozesse zu mo-
dellieren, zu verwalten, auszuführen und 
zu überwachen. Beispielsweise lassen 
sich damit Regeln zur Einlagerung oder 
zur Steuerung der Kommissionierung 
ohne Programmierkenntnisse aufgrund 
von Artikelattributen, die in Tabellen-
form vorliegen, definieren. Die Business 
Rules Engine fungiert also quasi als Wi-
zard, der Anwendern auch ohne tiefgrei-
fende Kenntnisse des Datenmodells 
oder von Datenbankabfragesprachen er-
möglicht, Regeln und Strategien anzule-
gen. “Die Zusammenarbeit mit Prismat 
hat vorbildlich funktioniert. Die Kollegin-
nen und Kollegen haben sich schnell in 
das Arvato-Team eingefügt. Dies ist be-
sonders hervorzuheben, da durch die 
Pandemie physische Kontaktmöglich-
keiten eingeschränkt waren. Das EWM-
Wissen von Prismat hat sehr geholfen, 
die komplexen Anforderungen umzuset-
zen und das Projekt zum Erfolg zu brin-
gen”, betont Stefan Kull.                         ■

Prismat GmbH 
www.prismat.de

Das 2D-Shuttlesystem OSR Shuttle Evo 
transportiert über 150.000 SKU. 

GEMEINSAMES SPEZIAL
dhf Intralogistik + IT&Production
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JAHRE

Über die gemeinsame 
Sicht der Dinge 

 

Herzlichen Glückwunsch an Ver-
lag, Redaktion und alle beteiligten 
Abteilungen. Sie haben es ge-
schafft! 25 Jahre sind für ein Me-
dium in einer so schnelllebigen 
Verlagsbranche ein echtes State-
ment. Das haben Sie sich hart er-
arbeitet und verdient. 

Wir haben von Anfang an die glei-
che Vision geteilt: IT ist weitaus 
mehr als nur ein Werkzeug für 
Produktivumgebungen. Sie ist 
dort vielmehr das Wertschöp-
fungsinstrument Nummer Eins. 
Das war und ist natürlich Musik 
in unseren Ohren. Ganz nebenbei 
ist diese gemeinsame Sicht der 
Dinge auch noch richtig – und 
IT&Production deshalb für uns 
und unsere produktiven Zielgrup-
pen so wichtig. 

Für die Zukunft wünschen wir 
Ihnen weiterhin gutes Gelingen. 

Herzliche Grüße 

Chris Kramar,  
Director und General Manager 

OEM Solutions DACH 
Dell Technologies Das Einlesen und Erfassen von Bar-

codes ist eine allgemein etablierte 
Technologie, die in fast jedem 

Lager der Welt angewandt wird. Das Ver-
fahren ist kostengünstig, auf einem ge-
wöhnlichen Gerät einfach auszuführen und 
sehr präzise. Der Nachteil: Jeder einzelne 
Barcode muss einzeln erfasst werden. Ein 
System auf Basis von Machine Vision-
Technologie beschleunigt dies und liefert 
in der Lagerumgebung ein Bild, das poten-

ziell Hunderte von Scans ersetzt. Ohne die 
Kosten, die die Einführung von RFID mit 
sich brächte. Man stelle sich eine Palette 
vor, die mit hunderten Kartons beladen ist. 
Alle sind einzeln mit einem Barcode ge-
kennzeichnet und müssen einzeln ge-
scannt werden. Machine Vision-Technolo-
gie kann alle Barcodes gleichzeitig inner-
halb von wenigen Sekunden erfassen und 
so viel Zeit und Mühe sparen. Sofern jeder 
Barcode auf einer Palette oder auf einer 

MACHINE VISION
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Als der amerikanische Werbefachmann Fred R. Barnard den Satz 
"ein Bild sagt mehr als tausend Worte" prägte, hat er gewiss nicht 
die industrielle Bildverarbeitung im Sinn. Doch macht genau diese 
Bildwirkung Machine Vision-Technologie zu einem Ermöglicher in 
vielen Logistikabläufen. In Hochgeschwindigkeit automatisch  
erfasste Bilder ersetzen bei hohem Durchsatz das mühsame 
Scannen einzelner Barcodes.

Potenzial der 
 Bildtechnologie nutzen

Machine Vision an schnellen Linien
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ImageID ermöglicht die Pulkerfassung 
von serialisierten Barcodes vor dem Ver-
sand oder während des Wareneingangs.

Sendung gut sichtbar ist. Lieferungen kön-
nen in das Lager automatisch ein- und 
ausgecheckt werden. Diese Technologie 
ist gut für den Warenein- und ausgang ge-
eignet und könnte neue Maßstäbe in der 
Effizienz und Automatisierung von Lager-
prozessen setzen. 

ImageID in der  
Warehouse Execution 

Es folgen einige reale Anwendungen in Unter-
nehmen, bei denen ImageID,  also eine bild-
gestützte Objekterkennung,  die Lagerpro-
zesse unterstützt: 
 
Automatische Verladekontrolle – Lager-
betriebe setzen oft viele Ressourcen für 
die Kommissionierung und den Aufbau der  
Palette ein. Doch was geschieht, wenn die 
Lieferung am falschen Ort landet, weil an 
der Verladerampe keine Überprüfung statt-
gefunden hat? Beim Bierhersteller Budvar 
überwacht und steuert ImageID das Laden 
von Paletten und meldet etwaige Fehler. . 
 
Autonome oder automatisierte Versand-
prüfung – Lager können Waren schneller 
in Empfang nehmen, wenn ImageID auto-
matisch die Daten des Lieferfahrzeugs 
prüft, die Richtigkeit der Artikel in einer 
Sendung bestätigt und bei Fehlern einen 
Alarm auslöst, um das Lagerpersonal zu 
warnen. ImageID kann überdies ein Bild 

vom Zustand der gelieferten Waren zu 
Qualitätsprüfungszwecken erfassen. Der 
Reifenhersteller Continental verwendet 
ImageID für die Kontrolle beim Warenein-
gang, um die Warenannahme zu automa-
tisieren. Dadurch spart er eine Minute für 
jede gescannte Palette und steigert die 
Produktivität um 25 Prozent.  
 
Gleichzeitiges Einlesen vieler Serien-
nummern – Regulierte Branchen wie die 
Pharma-, Alkohol- und Luxuslebensmittel-
industrie weisen mithilfe der Serialisie-
rung jeder Produkteinheit eine Kennung 
zu. Das erfüllt Vorschriften zur Produkt-
rückverfolgung, wie die Fälschungs-
schutzrichtlinie für Arzneimittel der EU 
(FMD). ImageID prüft diese Güter nicht 
bei der Kommissionierung, sondern er-
möglicht die Pulkerfassung von seriali-
sierten Barcodes vor dem Versand oder 
während des Wareneingangs. Die Compli-
ance-Berichte werden auf Wunsch direkt 
an die Regulierungsbehörden übermittelt. 
Der Pharmavertrieb Tedis verwendet 
ImageID, um dekommissionierte Produkte 
gleichzeitig in großen Stückzahlen ohne 
manuelles Eingreifen einzulesen. Die An-
wender können eine beliebige Anzahl von 
Kartons mit dekommissionierten Medika-
menten zur automatischen Überprüfung 
unter die Kamera stellen. 

Qualität im Prozess integriert 

Die Nutzung von ImageID ermöglicht eine 
zusätzliche Qualitätskontrolle, die in all-
tägliche, manuelle Logistikprozesse inte-
griert werden kann. Fast überall dort, wo 
Menschen an Lagerprozessen beteiligt 
sind, um routinemäßige Prüfungen und 
Abgleiche durchzuführen, ließe sich 
ImageID anwenden. Sei es bei Prüfungen 
an Verladerampen, um Fehler zu korrigie-
ren, bei der Kontrolle des Flusses einge-
schränkter Waren, um Diebstahl oder Fäl-
schungen zu verhindern oder bei unbeauf-
sichtigten Zustellprüfungen. Vor diesem 
Hintergrund wird leicht vorstellbar, wel-
chen Einfluss die Pulkerfassung von Bar-
codes auf die Prozesslandschaft der In-
dustrie ausüben könnte.                           ■
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INTRALOGISTIK-

LÖSUNGEN              

www.viastore.com

MACHINE VISION

Zetes GmbH 
www.zetes.com/de/
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Die Praxis zeigt: Mit einem Technolo-
gie-Stack wie dem von Microsoft 
365 oder Google Workspace lassen 

sich digitale Arbeitsplätze schaffen, die sich 
flexibel an die Bedürfnisse vieler Mitarbeiter 
anpassen – vom Desktop bis zum mobilen 
Endgerät. In der Logistik nutzen Frontliner 

beispielsweise Smartphones, um über Mi-
crosoft Teams mit dem Innendienst zu 
kommunizieren, Schichtpläne in SharePoint 
einzusehen oder Sicherheitsunterweisun-
gen über Viva Learning zu absolvieren. So 
entsteht ein digitaler Arbeitsplatz, der ver-
bindet – meist ohne zu überfordern. 

In der Logistikbranche sind es oft die Mitarbeiter in Lager, Ver-
sand und Produktion, die den Betrieb am Laufen halten. Doch 
während Büroarbeitsplätze längst digital vernetzt sind, bleiben 
Frontline Worker häufig außen vor. Dabei ist es heute wichtiger 
denn je, alle Mitarbeiter in eine gemeinsame digitale Arbeitsum-
gebung einzubinden - nicht nur aus Gründen der Effizienz, son-
dern auch aus Respekt und Wertschätzung.

CONNECTED WORKER
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Anmeldung unter:
inhub.automatisierungstreff.com

Praxisworkshop: 
15.10.2025 • 10:00 - 17:00 Uhr

Du bist Experte im Maschinen- und 
Anlagenbau? Dann wird es Zeit, deine 
Anlagen schnell und unkompliziert in 
die digitale Zukunft zu bringen – ohne 
IT-Kopfschmerzen!

IN UNSEREM WORKSHOP 
LERNST DU:

• Sensorik & IO-Link:
 Von der Anbindung bis zur Steuerung –  
 im Handumdrehen.

• Energy-Monitoring & Dashboards:  
Daten erfassen, visualisieren und  

 analysieren.

• OPC UA & MQTT:
 Schnelle, sichere Datenübertragung  
 leicht gemacht.

• Hands-on Erlebnis:
 In wenigen Stunden digitalisierst du  
 deine Maschinen – mit verständ-
 lichen, modularen Tools, die ohne 
 IT-Know-how auskommen.
 Unsere Experten vor Ort zeigen 
 dir Schritt für Schritt, wie einfach
 es funktionieren kann.

DAS BESTE:  
Du behältst deine erstellte Lösung 
samt Hardware + App und kannst 
sie direkt in deinem Unternehmen 
einsetzen! 

Warum noch warten?
Melde dich jetzt an und erlebe, wie 
Digitalisierung einfach und greifbar 
wird – ohne Cloud, ohne Server, ohne 
komplizierte Programmierung.

Detaillierte Informationen und 
Teilnahmebedingungen unter: 

OHNE CODE, OHNE CLOUD, 
OHNE STRESS: MASCHINEN 
DIGITALISIEREN LEICHT 
GEMACHT.

10
Teilnehmer

max.

Gemeinsam digital 
wachsen – der moderne 
Arbeitsplatz für alle
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Digitale Teilhabe zahlt sich aus 

Laut der Deutschen Social Collabora-
tion Studie 2025 steigert die digitale 
Einbindung von Frontline Workern nicht 
nur die Produktivität, sondern auch die 
Zufriedenheit und Bindung an das Un-
ternehmen. Dennoch sind laut einer ak-
tuellen Umfrage nur rund zehn Prozent 
der Unternehmen in Deutschland so 
aufgestellt, dass alle Mitarbeiter – un-
abhängig von ihrer Rolle – digital arbei-
ten können. Hier liegt enormes Poten-
zial brach. 
 
Denn gerade in Zeiten des Fachkräfte-
mangels ist es entscheidend, alle vor-
handenen Ressourcen zu nutzen und 

Mitarbeiter langfristig zu binden. Die 
Trendstudie ‘The State of the Frontline 
Workforce 2024’ zeigt: 67 Prozent der 
Frontline Worker haben im letzten Jahr 
darüber nachgedacht, ihren Job zu kün-
digen – vor allem wegen fehlender 
Wertschätzung, mangelnder Entwick-
lungsmöglichkeiten und unzureichender 
Einbindung in moderne Arbeitspro-
zesse. Gleichzeitig glauben 58 Prozent, 
dass neue Technologien ihre Arbeit po-
sitiv beeinflussen können, wenn sie 
sinnvoll eingesetzt werden. 
 
Die Studie ‘Potenzialindex Deutschland 
2024’ des Vodafone Instituts geht noch 
weiter: Sie prognostiziert, dass durch 
konsequente Digitalisierung bis zum 
Jahr 2035 rund 1,5 Millionen fehlende 
Arbeitskräfte kompensiert werden könn-
ten. Digitale Technologien ermöglichen 
effizientere Prozesse, entlasten beste-
hende Mitarbeiter und schaffen neue Ar-
beitsmodelle, etwa durch mobile Anwen-
dungen, automatisierte Abläufe oder KI-
gestützte Assistenzsysteme. 

Praxisbeispiele: Kleine 
 Lösungen mit großer Wirkung 

Interne Kommunikation: News und •
Anweisungen direkt aufs Smartphone 
- unabhängig von Zeit oder Ort sind 
alle Mitarbeiter gleich informiert. 
Digitale Schichtübergabe: Statt Pa-•
pierprotokollen nutzen Mitarbeiter 
bei einem unserer Kunden Microsoft 
Teams auf einem gemeinsam ge-
nutzten Tablet. Informationen sind 
so jederzeit nachvollziehbar und 
transparent. 
Qualitätsmeldungen per Power App: •
Ein einfacher Klick auf dem Smart-
phone genügt, um Mängel oder Störun-
gen direkt an die Qualitätssicherung zu 
melden - inkl. Foto und Standort. 
Onboarding mit Microsoft Stream: •
Neue Mitarbeiter erhalten kurze Vi-
deotrainings direkt auf ihr mobiles 
Gerät - effizient, skalierbar und mehr-
sprachig. 
Anmeldungen über Bookings: Bu-•
chungen von Terminen und Zeitslots 
können digital erfolgen ohne Papier 
und lange Wege. 
Digitale Kompetenz fördern - gezielt •
und praxisnah. 

 
Ein digitaler Arbeitsplatz ist nur dann er-
folgreich, wenn alle ihn nutzen können. 
Deshalb sind begleitende Schulungen, 
digitale Lernpfade und intuitive Lösun-
gen entscheidend für die erfolgreiche 
Einführung und nachhaltige Verwen-
dung. Die BMAS-Studie zur Digitalisie-
rung am Arbeitsplatz zeigt: Die Ausstat-
tung mit mobilen Endgeräten nimmt zu, 
doch die digitale Kompetenz ist oft un-
gleich verteilt. Hier braucht es gezielte 
Unterstützung - insbesondere für Mitar-
beiter ohne IT-Vorerfahrung. 

IT-Sicherheit: Schutz  
für jeden Arbeitsplatz 

Auch der kleinste digitale Arbeitsplatz 
muss sicher sein. Moderne Plattformen 
bieten zentrale Verwaltungsfunktionen 
und integrierte Endgerätesicherheit oft 
ohne zusätzliche Lizenzkosten. Der 
Schutz von Zugängen, Identitäten und Ge-
räten lässt sich durch Maßnahmen wie 
Multi-Faktor-Authentifizierung, kontextab-
hängige Zugriffskontrollen und weitere Si-
cherheitsrichtlinien deutlich erhöhen. 
 
Strategisch setzen viele Unternehmen 
auf Managed Services - ausgelagerte Si-
cherheitspakete, die nicht nur die Schat-
ten-IT im Unternehmen reduzieren, son-
dern auch die interne IT-Abteilung entlas-
ten. Diese Services ermöglichen eine 
konsistente Sicherheitsstrategie über alle 
Arbeitsplätze hinweg und sorgen für eine 
bessere Skalierbarkeit und Compliance. 

Fazit: Der digitale Arbeitsplatz 
ist ein Gemeinschaftsprojekt 

Ein moderner Arbeitsplatz ist mehr als 
ein Büroarbeitsplatz - er ist Ausdruck 
einer Unternehmenskultur, die auf Teil-
habe, Transparenz und Zusammenarbeit 
setzt. Die Technologie ist da. Die Lösun-
gen sind erprobt. Und der Nutzen ist 
messbar. Entscheidend ist, dass alle mit-
genommen werden - unabhängig von 
Rolle oder Standort. Adlon unterstützt 
Unternehmen dabei, digitale Arbeits-
plätze ganzheitlich zu gestalten, mit be-
sonderem Fokus auf die Bedürfnisse von 
Frontline Workern in der Logistik.          ■

Adlon Intelligent Solutions GmbH 
www.adlon.de

Ein gemeinsamer digitaler Arbeitsplatz 
fördert die Innovationskraft der Logistik-
branche - entstehen doch viele Ideen di-
rekt an der Front bzw. im Prozess.
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Lancom Systems GmbH 
www.lancom-systems.de

Die Lagerlogistik von M. Busch ist 
geprägt von massiven Gusstei-
len, die in Behältern sortenrein 

gestapelt und in großen Blocklagerplät-
zen gelagert werden. Stapler navigieren 
durch enge Gassen, umgeben von bis zu 
fünf Meter hohen Materialwänden aus 
Guss – eine Herausforderung für jedes 
drahtlose Netzwerk. Genau in diesen Be-
reichen musste eine zuverlässige Daten-
verbindung sichergestellt werden, um 
Prozesse wie Behälter- und Chargenver-
folgung in Echtzeit zu ermöglichen. 

Ausgeleuchtet zukunftssicher 

Der langjährige Lancom-Partner Tisento 
begleitete das Projekt von Beginn an. 
Nach einem Technologievergleich zwi-
schen 5G und WLAN fiel die Entschei-
dung zugunsten einer leistungsstarken 
WLAN-Infrastruktur als wirtschaftlichere 
und zukunftssichere Technologie. Um 
die besonderen Dämpfungs- und Ab-
schirmverhältnisse präzise zu erfassen, 
führte Tisento anschließend an beiden 
Standorten detaillierte Vor-Ort-Messun-
gen mit dem Planungstool Ekahau 
durch. Die Messergebnisse bildeten die 
Grundlage für die Installation von 76 
Outdoor Access Points vom Typ Lan-

com OW-602. Diese Modelle sind mit 
ihrem robusten Schutzgehäuse unemp-
findlich gegen die herausfordernden 
Umgebungsbedingungen in den Lager-
hallen. Dort, wo die integrierten leis-
tungsstarken Rundstrahlantennen der 
Access Points an ihre Grenzen stießen, 
konnten externe AirLancer-Sektoranten-
nen aus dem Lancom-Portfolio mit 
Richtcharakteristiken von 60, 90, 180 
und 360 Grad eingesetzt werden, um die 
Ausleuchtungsanforderungen zu erfül-
len. Das Backbone der Infrastruktur be-
steht aus einem 10G-Aggregation-
Switch der Reihe Lancom XS-5116QF 
sowie mehreren Access Switches und 
zwei High-End-SD-WAN-Gateways, die 
über Glasfaserstrecken des Unterneh-
mens miteinander verbunden sind. Die 
Zebra-Terminals der Gabelstapler wur-
den per WLAN ins Netzwerk integriert. 

IT-Sicherheit ist kein Bonus 

Für die Umsetzung dieser geschäftskri-
tischen Applikation setzte M. Busch auf 
in Deutschland entwickelte Technolo-
gie. Entscheidend war dabei nicht nur 
die technische Leistungsfähigkeit, son-
dern auch das Versprechen hinsichtlich 
der Sicherheits- und Qualitätsstan-

dards. “In der Automotive-Branche ist 
die Einhaltung von Standards wie 
TISAX nicht verhandelbar. Mit Lancom 
konnten wir auf ein zertifiziertes, deut-
sches Produkt setzen, das unsere An-
forderungen an Vertraulichkeit, Verfüg-
barkeit, Integrität und Sicherheit erfüllt 
– ohne Schnittstellenprobleme, weil 
alles aus einer Hand kommt”, sagt Fre-
derick Wiese, IT-Leiter bei M. Busch. 
Durch die einheitliche Systemarchitek-
tur lassen sich potenzielle Reibungsver-
luste im Betrieb reduzieren, um effi-
ziente Prozesse von der Planung bis 
zur langfristigen Nutzung abzusichern. 

Vernetzt in Echtzeit 

M. Busch nutzt heute ein hochverfügba-
res, skalierbares WLAN-Netzwerk, das 
die Staplerlogistik und auch künftige Di-
gitalisierungsprojekte unterstützt – etwa 
in der Produktion oder bei mobilen Hand-
scanner-Prozessen. Die kontinuierliche 
Verbindung zum ERP-System sorgt für 
Echtzeitinformationen über Material-
flüsse, erhöht die Transparenz und redu-
ziert Fehlerquoten.                                  ■

M. Busch sah sich vor der Herausforderung, die Intralogistik technologisch neu aufzu-
stellen. Bislang setzte der Lieferant einbaufertiger Nutzfahrzeug-Komponenten ein in-
dustrielles Schmalband-Funksystem mit im Boden eingelassenen RFID-Tags ein, um 
Daten zwischen dem ERP-System und den Stapler-Terminals auszutauschen. Doch die 
Hardware des Systems war abgekündigt und wurde durch eine Infrastruktur auf der 
Basis von Lancom-Geräten ersetzt.

M. Busch modernisierte am Stand-
ort Bestwig seine Intralogistik mit 
einem flächendeckenden WLAN 
auf Basis des Antennen-Portfolios 
von Lancom.

Echtzeitkommunikation in 
rauer Umgebung

DIGITALISIERUNG IN DER INTRALOGISTIK  |  FUNKTECHNOLOGIE
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SAP EWM und TM: Lager und Transport 4.0

TM als Nachfolger von LE-TRA 
Das Transportmodul LE-TRA wird bis 2030 
abgelöst. SAP empfiehlt den Umstieg auf 
TM, das leistungsstarke Funktionen und, 
dank Fiori-Apps, eine nutzerfreundliche 
Oberfläche bietet. Viele Unternehmen 
 stehen vor der Herausforderung, indivi-
duelle Logistik-Prozesse in TM abzubilden. 
TM verfolgte ursprünglich allein das Prin-
zip „Transportation-Driven Planning“ 
(Transportplanung erfolgt vor der Lager-

ausführung), während viele bestehende Prozesse jedoch auf  
„Execution-Driven Planning“ (Transportplanung erfolgt nach der 
 Lagerausführung) basieren. Inzwischen geht beides. 

Strategische Optionen für die Integration 
Option 1: EWM kann Transportfunktionen wie Transportein-
heiten oder Yard Management übernehmen, ist jedoch in der 
Planung weniger effizient und bietet keine Frachtkostenab-
rechnung. Die Nutzung der EWM-Transportfunktionen fordern 
eine Advanced-Lizenz. 
 
Option 2: TM ist flexibler. Das „Advanced Shipping and Recei-
ving“ (ASR)-Modell vereinfacht die Integration von TM und EWM 
durch ein harmonisiertes Datenmodell mit dem TM-Frachtauf-
trag als zentralem Element. Fiori- und RF-Apps ermöglichen 
 Lageraktivitäten direkt im Frachtauftrag, unterstützen beide 
 Planungsszenarien und bieten anpassbare Cockpit-Layouts – 
auch für Basic TM (eingeschränkte Nutzung). 

Fazit 
Der Wechsel von WM und LE-TRA auf EWM und TM ist unaus-
weichlich und erfordert eine fundierte, zügige Planung. Unter-
nehmen sollten auf erfahrene Partner wie CONSILIO setzen, die 
über tiefgehende Expertise in der SAP-Logistik verfügen und 
den Übergang effizient begleiten können.

Im SAP-Ökosystem werden klassische Module zunehmend durch innovative Lösungen ersetzt – auch die Logis-
tik- und Lagerprozesse sind betroffen. Mit der Abkündigung von SAP WM und LE-TRA stehen Unternehmen vor 
der Herausforderung, ihre Systeme zukunftssicher aufzustellen. Dieser Artikel zeigt, wie der Umstieg gelingt. 
 
Von Sebastian Keilhacker, Senior Managing Consultant und Maximilian Schmidt, Senior Logistics Consultant, 
beide CONSILIO

Kontakt 
Consilio GmbH 
Einsteinring 22 
85609 Aschheim/Dornach 
Tel.: +49 89 960575-0 
info@consilio-gmbh.de • www.consilio-gmbh.de

Advanced Shipping and Receiving (ASR): Durch die erweiterte Warenan-
nahme und den Versandprozess ergeben sich neue gestalterische Möglich-
keiten dank einer vereinfachten Kommunikation zwischen TM und EWM.
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Die offiziellen Ablaufdaten für SAP WM (Ende R/3-Support 
2027) und LE-TRA (Ende 2030) machen deutlich: Unternehmen 
müssen ihre Lager- und Transportprozesse neu ausrichten. Die 
Optionen heißen Stock Room Management (STRM), Extended 
Warehouse Management (EWM) und SAP Transportation 
 Management (TM). Wer frühzeitig handelt, vermeidet unnötige 
Kosten und sichert effiziente Abläufe – trotz knapper SAP-Be-
raterressourcen und komplexer Prozesslandschaften. 

STRM oder EWM? Entscheidungshilfe für das 
Lager 
Mit dem Auslaufen von SAP WM stehen zwei Alternativen zur 
Verfügung: 

Stock Room Management (STRM) 
STRM ist eine abgespeckte Version von WM, wartbar bis 2040 
und mit einer S/4HANA-Enterprise-Lizenz nutzbar. Es bietet 
Basisfunktionen wie Bestandsführung, Ein-/Auslagerung, 
 Inventur und mobile Datenerfassung. Bestehende Eigenent-
wicklungen bleiben nutzbar – ideal für stabile, einfache Pro-
zesse. Allerdings: STRM erhält nur Wartungsupdates, keine 
funktionalen Erweiterungen. 

Extended Warehouse Management (EWM) 
EWM ist ein modernes Lagerverwaltungssystem mit präzisen 
Prozessen. Als Embedded-Variante in S/4HANA unterscheidet 
sich die Lizenzierung zwischen Basic und Advanced. Die dezen-
trale Version ist ausschließlich als Advanced verfügbar. Während 
die logistischen Kernprozesse identisch sind, bietet die Advan-
ced-Variante zusätzliche Funktionen wie bspw. Materialfluss-
steuerung, WIP-Management und Arbeitsmanagement. 
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Mit 50 operativen Gesellschaften 
vertreibt der Spezialist für Be-
festigungs- und Verbindungs-

technik seine Produkte in rund 120 Län-
dern weltweit. Dabei ist das Sortiment 
sehr vielfältig und reicht von mechani-
schen und chemischen Befestigungssys-
temen bis hin zu Spezialprodukten für 
komplexe bauliche und technische An-
forderungen. Da jedoch ein Großteil der 
Artikel aus Kleinteilen besteht, sieht sich 
das Unternehmen aus dem baden-würt-
tembergischen Waldachtal bei der Inven-
tur mit aufwendigen Zählprozessen kon-
frontiert. Denn allein das Halbfertigteilla-
ger für die Produktionsversorgung um-
fasst rund 5.500 Positionen und stellt 
das Team somit vor erhebliche logisti-
sche Herausforderungen. Um diese zu 
bewältigen, setzt Fischer seit mehr als 
25 Jahren auf das Vereinfachungsver-
fahren der Stichprobeninventur – unter-
stützt durch den Dortmunder Software-
anbieter Remira. Mit dem Ziel, den Pro-
zess zu optimieren, hat sich das Unter-
nehmen 2024 für den Bezug einer Cloud-
gehosteten Software entschieden, die 
nach dem SaaS-Modell lizensiert wird. 

Deutlicher Effizienzfortschritt 

Die cloudbasierte Software kommt bei Fi-
scher bereits in zwei Lagern zum Einsatz, 

einem Halbfertigteillager für die Produkti-
onsversorgung und einem Versandlager. 
Dort hat sie im vergangenen Jahr erste In-
venturen unterstützt. Durch das Stichpro-
benverfahren ist der Aufwand enorm ge-
sunken, sodass statt der rund 5.500 Posi-
tionen im Halbfertigteillager lediglich 250 
Stichproben zu zählen sind. Das entspricht 
einer Einsparung von 95 Prozent des Zähl-
aufwands. Der Bezug aus einem externen 
Rechenzentrum spart dem Unternehmen 
weitere Zeit, da der manuelle Aufwand für 
den Systembetrieb sinkt. So berichtet Ale-
xander Kopf, Digital ERP & Logistics bei Fi-
scher: “Mit dem Umstieg auf die Cloud-
Software haben wir die Chance genutzt, 
die Inventur mit einer intuitiven Anwen-
dung ohne technische Hürden weiter zu 
optimieren und die Arbeitsabläufe spürbar 
zu vereinfachen. Fünf bis zehn Personen 
sind mit der Inventur beschäftigt und nach 
spätestens einem halben Tag fertig.” 

Es muss nicht kompliziert sein 

Der Prozess ist einfach: Die Konfigura-
tion der Software, insbesondere ihre 
CSV-Schnittstelle, ermöglicht eine Inte-
gration in bestehende Systeme. So ist 

das Tool an das eingesetzte ERP-Sys-
tem des Unternehmens angebunden 
und wird mit den erforderlichen Daten, 
einschließlich der Soll-Bestände, ver-
sorgt. Auf dieser Basis erstellt die Soft-
ware automatisch eine Liste der zu zäh-
lenden Stichproben im CSV-Format, die 
anschließend als Grundlage für die Zäh-
lung dient. Die eigentliche Inventur er-
folgt über die Inventursoftware in der 
Cloud. Dabei leitet die Software, in der 
Remira auch den Sequenzialtest mit 
dem Hochrechnungsverfahren kombi-
nieren kann, die User durch den Prozess 
und wertet die eingepflegten Daten au-
tomatisch aus. Abschließend wird der 
ermittelte Ist-Bestand an das ERP-Sys-
tem übertragen. Bei Fischer kommt 
ausschließlich das Hochrechenverfah-
ren zum Einsatz. Neben der Flexibilität 
und dem entfallenden Administrations-
aufwand hebt Alexander Kopf insbeson-
dere die Oberfläche der Software hervor, 
die den Mitarbeiter eine problemlose  
Inventur ermöglicht habe.”                    ■

Die Unternehmensgruppe Fi-
scher, weltweit für ihre Be-
festigungstechnik bekannt, 
hat ihre Technologie für In-
venturen modernisiert. Statt 
einer On-Premise-Software 
kommt nun Remiras Cloud-
basiertes System zur Stich-
probeninventur zum Einsatz. 
Diese vereinfacht den Pro-
zess und erhöht den Digitali-
sierungsgrad.

Mit dem Ziel, die Inventur  
weiter zu optimieren, hat  
sich Fischer 2024 für den Schritt  
in die Cloud und den Umstieg auf  
das SaaS-Produkt von Remira entschieden.
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95 Prozent weniger Zählaufwand
Inventursoftware aus der Cloud
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